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DIE ZIRKUSDYNASTIE LORCH 
Hirsch Lorch bereiste mit seiner Künstlertruppe ab 1842 Volksfeste 
und Kirchweihen. Der Zirkus war 1877 auch auf der Fürther 
Kirchweih. Seine Söhne Adolf und Louis prägten noch im 19. Jahr-
hundert den Familienbetrieb, der sich zu einem modernen Zirkus 
entwickelte. Da der Zirkus im harten Konkurrenzkampf nicht beste-
hen konnte, gründete Louis um 1900 eine Artistengruppe. Die 
„Lorch Family“ war international gefragt und trat in den USA und 
Südamerika auf. 

In der NS-Zeit wurde die Familie Lorch systematisch verfolgt, de-
portiert und in Konzentrationslagern ermordet. Nur wenigen gelang 
das Überleben im Untergrund. Zu ihnen gehörte die junge Artistin 
Irene Danner, eine Enkelin von Julius Lorch. Zusammen mit ihren 
Eltern, ihrer Schwester und ihrem späteren Ehemann, dem belgi-
schen Clown Peter Bento, überlebte sie die Verfolgung. Obwohl es 
Jüdinnen und Juden verboten war als Artisten aufzutreten, nahm 
der Zirkusdirektor Adolf Althoff sie in seinem reisenden Unterneh-
men auf und versteckte sie vor den Nationalsozialisten. 
Nach dem Krieg heirateten Irene und Peter. Sie – und später auch 
ihre Kinder – traten weiterhin als Artisten und Clowns auf.

JÜDISCHE ZIRKUSDYNASTIEN 
IM 19. UND 20. JAHRHUNDERT
Seit Beginn des 19. Jahrhunderts reisten jüdische Familien mit 
Wagen und Tieren von Stadt zu Stadt, um ihre Zaubervarietés, Ak-
robatik, Hunde- und Affentheater sowie Reitkunstgesellschaften zu 
präsentieren. Doch mit der Zeit wurden die Shows moderner, die 
technische Ausstattung der Zirkusse immer aufwändiger, der Tier-
bestand größer und exotischer, die Shows spektakulärer. Eigene 
Zirkuskapellen sorgten für stimmungsvolle Musik. Große bunte 
Werbeplakate präsentierten die typischen Zirkusattraktionen. 

Bis um 1900 entwickelten sich die Zirkusdynastien Blumenfeld, 
Lorch und Strassburger zu festen Größen in der Zirkuswelt. Alle 
drei Unternehmen gastierten auch in Fürth. Innerhalb der verzweig-
ten Familie Blumenfeld existierten zeitweise mehrere Zirkusbetrie-
be parallel. Der Zirkus Strassburger präsentierte seine Shows in 
den 1920er Jahren in einem Vier-Mast-Zelt mit drei Manegen. Die 
Familie Lorch war für ihre Akrobatik international bekannt. 

Im Nationalsozialismus wurden jüdische Zirkusfamilien mit Berufs-
verboten belegt, systematisch ausgegrenzt und verfolgt. Manchen 
gelang die Flucht oder Emigration ins Ausland, andere überlebten 
im Untergrund oder versteckt in Zirkussen. Zahlreiche Familienmit-
glieder wurden in der Schoa ermordet. Nach 1945 blieben viele der 
Überlebenden der Zirkuswelt treu und führten ihre Familientraditi-
onen fort. Die Ausstellung soll an die vergessenen jüdischen Zir-
kusfamilien erinnern.
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Die lokale Presse berichtete begeistert über das attraktive Pro-
gramm, dessen Stars vor allem die Kinder der Familie Lorch waren. 
Das zehnjährige Lenchen und das 14-jährige Nettchen führten 
einen polnischen Nationaltanz auf, während die Jugendliche Rosa 
mit ihrem Pferd durch Reifen und über Seile sprang. Ein Höhepunkt 
der Kunstreiterei war die „Ungarische Post“: Der erst sechsjährige 
Egon ritt gemeinsam mit Julius, der auf dem Rücken zweier galop-
pierender Pferde stand und weitere Tiere lenkte. Neben Akrobaten 
am Trapez – wie Adolfs Schwiegersohn Carl Szemanovics – und 
einem Elefanten, der an einer Orgel spielte, bildete die monumenta-
le Historienpantomime über die Verbannung des russischen Fürs-
tensohnes „Mazeppa“ mit 60 Personen und Pferden das fesselnde 
Finale. 

Am 25. September 1893 kam in Fürth in einem Zirkuswagen Feodo-
ra, die Tochter von Direktor Adolf Lorch und seiner Frau Otilie 
Blume zur Welt.

Ikarier „Family Lorch“
Ansichtskarte „Gruss aus dem Circus Lorch. 6 Geschwister Lorch“, 
um 1900, Jüdisches Museum Franken

Die sechs Geschwister Julius, Hedwig, Rosa, Jeannette, Eugen und 
Arthur Lorch waren Kinder des Zirkusdirektors Louis Lorch und tra-
ten als Ikariergruppe auf. Julius (1875-1942) leitete die Truppe, die 
als „Family Lorch“ international berühmt wurde. Die Truppe der Fa-
milie Lorch umfasste zeitweise 11 Personen, da auch Kinder der Ge-
schwister sowie weitere Artisten mit auftraten. Bei der Ikariernum-
mer liegt eine Person mit dem Rücken auf einer schiefen gepolster-
ten Unterlage und schleudert mit den Füßen eine weitere Person in 

	 1 	 Zirkus und Artistengruppe Lorch

Gastspiel auf der Fürther Kirchweih
Ansichtskarte „Gruss von der Fürther Kirchweih“, 1904, Sammlung 
B, Fürth;; Ansichtskarte „Gruss aus dem Circus Lorch“, um 1900,  
Jüdisches Museum Franken

1877 gastierte der Zirkus Lorch zur Fürther Kirchweih auf dem Kö-
nigsplatz. Er warb mit Gasbeleuchtung, Schutz vor jedem Unwetter 
und bot täglich drei Vorstellungen mit wechselndem Programm an. 
Wahrscheinlich handelte es sich um ein „gut decoriertes“ Salon- 
Theater. Der Zirkus hatte 50 Tiere, darunter Pferde, Ponys, Ziegen, 
Hunde und Affen. Kunstreiter und -reiterinnen traten mit ihren 
edlen Pferden auf, daneben ritten dressierte Affen auf kleinen 
Ponys. Clowns, Ballett und Akrobatik sorgten für abwechslungsrei-
che Unterhaltung. Es traten zudem Künstler aus dem Zirkus Wulff 
auf, der für seine Kunstreiter und Flugakrobaten berühmt war. Der 
Zirkus Lorch hatte sich zu diesem Zeitpunkt von einem reinen 
Hunde- und Affentheater hin zu einem modernen Varieté und  
Zirkus entwickelt.

Elefanten und Kinderstars in Fürth
Zeitungsannonce gedruckt im Fürther Tagblatt, 1893 (Reprodukti-
on), Stadtarchiv Fürth 

Im September 1893 gastierte der Zirkus Gebrüder Lorch, geführt 
von den Brüdern Adolf (1945-1918) und Louis (1847-1924), erneut in 
Fürth. Der Zirkus war sichtlich gewachsen: Die Truppe reiste mit 
einem eigenen Sonderzug an und präsentierte ein beheizbares 
„Riesen-Zelt“. Neben edlen Reit- und Schulpferden gehörten nun 
auch indische Elefanten zum Tierbestand.
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matischen und ergreifenden Szenen“ in der ausverkauften Manege, 
bevor der Zirkus weiter nach Bayreuth und Weimar zog.

In diesem südafrikanischen Konflikt, der von 1899 bis 1902 andauer-
te, kämpfte das Britische Empire gegen niederländischstämmige 
Siedler. Diese hatten in Südafrika mit der Südafrikanischen Republik 
(Transvaal) und dem Oranje-Freistaat eigene Republiken gegründet. 
Während das britische Weltreich die geopolitische Vormachtstel-
lung und die Kontrolle über die dortigen Goldvorkommen anstrebte, 
verteidigten die Buren ihre staatliche Unabhängigkeit. In Deutsch-
land war die öffentliche Meinung fast geschlossen auf der Seite der 
Buren. Das Werbeplakat des Circus Lorch spiegelt diese Stimmung 
wider: Es inszeniert den Reiterangriff der Buren in ihren typischen 
Schlapphüten als heroische Szene, während die britischen Soldaten 
panisch die Flucht ergreifen.

	 3	 Irene Danner

Glitzerbody, Spitzenschuhe, 1960er-1980er Jahre; Porträtbild Irene 
Danner, um 1940 (Reproduktion), Stadtmuseum Pfungstadt, Nach-
lass Lorch

Irene (1923-2006) arbeitete bis Ende der 1980er Jahre als Artistin im 
Zirkus und trug bei ihren Auftritten unter anderem diesen Glitzer-
body und die Spitzenschuhe. Sie stammte aus der Zirkusfamilie 
Lorch. Ihr Urgroßvater war der Zirkusdirektor Louis Lorch, ihr Groß-
vater Julius leitete die Artistengruppe „Lorch Family“. Bereits als 
Baby reiste sie mit der Familie Lorch nach Südamerika und beglei-
tete die Tournee des Zirkus Sarrasani von 1923 bis 1925.

die Luft. Diese vollführt in der Luft Salti und verschiedene Sprung-
kombinationen. Julius wirbelte auf diese Weise seinen Sohn Egon 
dreimal in die Luft, so dass er einen doppelten Salto vorführen 
konnte. 

Die Familie Lorch trat von 1909 bis 1912 im Ringling Brothers Circus 
in den USA auf. Danach folgten unter anderem Auftritte in England 
und bei Zirkus Wilhelm Hagenbeck. Von 1923 bis 1925 begleitete die 
Familie Zirkus Sarrasani auf seiner Südamerika-Tournee. Im Okto-
ber 1924 starb Louis Lorch in Argentinien, etwa ein Vierteljahr 
nachdem er noch mit seiner Frau Johanna in Buenos Aires goldene 
Hochzeit gefeiert hatte. 

Die Brüder Lorch wurden Opfer der systematischen Verfolgung und 
Vernichtung: Julius starb 1942 im Exil in Brüssel, Arthur als Zwangs-
arbeiter im Lager Gurs, Eugen und Rudolph wurden im Vernich-
tungslager Auschwitz ermordet. 

	 2	 Krieg in der Manege

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Circus Lorch. Die Buren. Der Krieg in 
Transvaal“, 1901, Farblithografie (Reproduktion), University of 
Amsterdam, Allard Pierson, Theatre Collection 

1901 studierte Louis Lorch eine neue Nummer für seinen Zirkus ein. 
Zum krönenden Abschluss sollte eine aufwändig choreografierte 
Pantomime mit 120 Personen und 30 Pferden Szenen aus dem hoch-
aktuellen „Zweiten Burenkrieg“ zeigen. Mit diesem spektakulären 
Programm ging der Zirkus im Sommer 1901 auf Tournee: Während 
des Gastspiels in Kulmbach berichtete das lokale Tagblatt von „dra-
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DIE ZIRKUSDYNASTIE  
STRASSBURGER
Bereits 1844 trat Adolph Strassburger mit seinem Varieté-Theater 
auf der Fürther Kirchweih auf. Sein Sohn Salomon gründete im 19. 
Jahrhundert den Zirkus Strassburger, der unter den Brüdern Adolf 
und Leopold zu einem der führenden Großzirkusse Deutschlands 
aufstieg. 1911 gastierte der Zirkus in Fürth, wo das Publikum die Ele-
fantendressur von Wilhelmine Strassburger bestaunen konnte. 1926 
übernahm Adolfs Sohn Carl die Leitung, führte die Shows erfolg-
reich fort und feierte selbst Erfolge mit eigenen Pferdedressuren. 

1933 wurde das Unternehmen als einer der ersten Zirkusse zum Ziel 
antisemitischer Hetze und Boykotte. Carl verkaufte den Betrieb 
1935 an die Zirkusdirektorin Paula Busch und floh mit seiner Familie 
nach Belgien, wo er einen neuen Zirkus aufbaute. Sein Bruder Hans 
floh 1943 mit Micaela Busch nach Schweden, wo beide nach dem 
Krieg die Tier- und Artistenfirma Suecia aufbauten. Anderen Famili-
enmitgliedern gelang die Flucht nicht. So wurden Hugo Strassbur-
ger und seine Angehörigen nach Auschwitz deportiert und dort er-
mordet. In der Nachkriegszeit galt der Zirkus Strassburger unter der 
Leitung von Carl, Regina und Elly in den Niederlanden als der Natio-
nalzirkus.

1936 ging sie zusammen mit ihren Eltern Alice und Hans Danner 
zum Zirkus Busch. 1941 lernte sie den jungen Clown Peter Bento 
(Storms) kennen und sie verliebten sich. Peter brachte Irene, 1943 
dann auch ihre Eltern und ihre Schwester Gerda zum Zirkus Althoff. 
Dort trat sie als „kleine Italienerin“ auf und wurde vom Zirkusdirek-
tor Adolf Althoff und seiner Frau Maria erfolgreich vor der Gestapo 
versteckt. 1942 brachte Irene ihren ersten Sohn auf die Welt. Nach 
dem Krieg heirateten Irene und Peter im Jahr 1948. Sie hatten zwei 
Söhne und zwei Töchter und arbeiteten ihr Leben lang im Zirkus.

	 4	 Clown Bento

Clownschuhe, Filzhut (ca. 1970-2000); Handziehharmonika (Mitte 
20. Jh.); Fotografie „Peter Bento und Söhne“, um 1975 (Reprodukti-
on), Stadtmuseum Pfungstadt, Nachlass Lorch

Peter Bento-Storms (1923-2013) stammte aus der belgischen Künst-
lerfamilie Babousiau. Sein Vater José Storms war Teil des Clown-
trios „Die drei Babusios“, das mit Hans Stosch-Sarrasani in den 
1920ern durch Südamerika tourte. Zurück in Belgien trat er mit den 
Musikclowns „Die Bentos“ auf, die auch Frauen als Clownesses im 
Ensemble hatten. Bereits als 5jähriger war Peter zum ersten Mal im 
Clownkostüm in der Manege. 

1941 wurden sie vom Zirkusdirektor Adolf Althoff engagiert. 1959 
gründete er mit seinen zwei Söhnen die neue Clowngruppe „Peter 
Bento und Söhne“. Die Töchter traten als bekannte Zopfhang- 
Jongleusen auf. Peter hatte gerne die Rolle des „dummen August“ 
übernommen und begeisterte sein Leben lang das Publikum. 
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Leopold Strassburger
Ansichtskarte „Circus L. Strassburger“, um 1910, Jüdisches Muse-
um Franken

Leopold (1878-1957) war ein Sohn des Zirkusdirektors Salomon 
Strassburger. Er heiratete die katholische Juliane Kossmeyer, die 
aus einer Kunstreiterfamilie stammte und leitete von etwa 1904 bis 
1919 einen eigenen Zirkus, bis er ab 1920 zusammen mit seinem 
Bruder Adolf den Zirkus Strassburger führte. Dieses Unternehmen 
wurde sehr erfolgreich und tourte zeitweise mit einem Zwei-Mast 
und einem Drei-Mast-Zelt durch die Lande. 1929 war Leopold 
neben Carl Hagenbeck und Max Otto Friedländer im Vorstand des 
Allgemeinen Circus-Direktoren-Verbandes.

Adolf Strassburger
Ansichtskarte „Die wunderbar dressierten Seelöwen des Circus 
Adolf Strassburger“, um 1910, Jüdisches Museum Franken

Adolf (1874-1945) war ebenfalls ein Sohn des Zirkusdirektors  
Salomon Strassburger. Er reiste 1902 mit seinem Zirkus durch  
Franken. Zwei Jahre später besaß er ein Zwei-Mast-Zelt. Die Brüder 
Alexander und Hugo traten in den Zirkussen von Adolf und Leopold 
als Jockey- und Schulreiter auf. Pferdedressuren bildeten das 
Hauptelement der Shows. 1907 besaß der Zirkus seinen ersten Ele-
fanten. Ab 1910 präsentierte der Zirkus eine Show mit dressierten 
Seelöwen. Diese brauchten täglich frisches Meerwasser und Seefi-
sche, wie die eigene Zirkuszeitung von 1910 betonte. Zudem wären 
sie wohl besonders schwierig zu dressieren gewesen, da sie sich 
erst an Menschen gewöhnen mussten.

	 5	� Zauber-Varieté, Waffelbäckerei und  
Zirkus Strassburger

Gesellschaft Strassburger 
Ansichtskarte „Gruss v. d. Fürther Kirchweih“ mit einem Varieté- 
Theater, um 1897, Sammlung B, Fürth 

Seit etwa 1837 trat Adolph Strassburger mit seiner „Künstler-Gesell-
schaft“ auf verschiedenen Volksfesten und Kirchweihen auf. 1844 
und 1847 war er auf der Fürther Kirchweih auf dem Königsplatz.  
Zu seiner Gesellschaft gehörten Akrobaten, der Zauberer Louis  
Bergherr sowie die Schwestern Adelheid und Regina Strassburger, 
die als Feuerkünstlerin und weissagende Dame auftraten. Adolph 
selbst präsentierte seine Balancierkünste. Höhepunkt der Vorstel-
lungen waren eine „Enthauptung“ in der Zaubervorstellung. 1864 kam 
er mit seinem „Théatre de varieté“ und trat neben einer Tiermenage-
rie auf dem Hallplatz auf. Seine Söhne Salomon und Hartwig tourten 
dann mit dem Zirkus-Varieté Gebrüder Strassburger mit Pferden, 
Hunden und Ziegen durch Deutschland, Böhmen und die Schweiz, 
bevor Salomon alleine sein eigenes Zirkusunternehmen führte.

Waffelbäckerin Regina
Ansichtskarte „Gruss von Fürther Kirchweih“ mit einer Waffelbäcke-
rei neben Schiessbude und Karussell, 1899, Stadtarchiv Fürth

Regina Strassburger hatte sich mit einer Waffelbäckerei selbständig 
gemacht und war 1844 mit ihrer Bude auf der Fürther Kirchweih auf 
dem Königsplatz. Neben „ächten holländischen Waffeln“ verkaufte 
sie auch Likör, Punsch und Grog, ein Heißgetränk aus Rum, Wasser 
und Zucker.

RAUM 1 RAUM 1
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	 8	 In eigener Sache

Zirkuszeitung „Circus Adolf Strassburger“, 1910, gedruckt von Vier-
farbendruck von Ernst Töbing, Reichenbach, Pr.-Schlesien, Stadtar-
chiv Fürth

Adolf Strassburger publizierte 1910 eine eigene Zirkuszeitschrift, 
mit der er für sein Unternehmen warb. In dem Heft beschrieb er 
den Werdegang seines Zirkusses, stellte seine Frau Wilhelmine 
sowie wichtige Showelemente vor. Er berichtete zudem über die 
Größe, Technik und Logistik seines Zirkus. Die Texte sind mit zahl-
reichen Zeichnungen illustriert. Das Titelblatt zeigt den Zirkus mit 
Prunkeingang an einer modernen mit Fahrzeugen und Straßen-
bahn befahrenen Straße. Die Bilder zeigen Pferde- und Elefan-
tendressuren, Clowns und Artisten. Darunter befinden sich auch 
stereotype und koloniale Darstellungen, welche die damalige euro-
päische Sehnsucht nach der exotischen Ferne bedienten. Adolf 
Strassburger selbst präsentiert sich als Pferdedresseur.

	 9	 Frau Direktor

Ansichtskarte „Frau Direktor Strassburger“, um 1910, Jüdisches  
Museum Franken

Adolf Strassburger war mit der katholischen Wilhelmine Koss-
meyer (1874-1918) verheiratet. Sie war eine Cousine von Juliane, der 
Frau von Leopold Strassburger. Ihre Lieblingstiere waren die indi-
schen Elefanten. Sie dressierte die Elefantengruppe selbst und trat 
mit Ihnen 1911 auch in Fürth auf.

	 6	 Showpferde

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Strassburger“, 1928, Farblithografie 
(Reproduktion), University of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre 
Collection

Eine der großen Stärken des Zirkus Strassburger waren seine Pfer-
dedressuren, die durch den Zusammenhalt der Familie möglich 
wurden. Viele Familienmitglieder traten als Schulreiter auf oder 
zeigten Pferdedressuren. Ein Highlight war die sogenannte Frei-
heitsdressur mit einer großen Pferdegruppe. Auf Kommando stell-
ten sich die mit Kopfschmuck ausgestatteten Steigerpferde syn-
chron auf ihre Hinterbeine. Hindernisrennen, römische Wagenren-
nen und Stehendreiterei waren ebenfalls im Programm zu sehen.

	 7	� Fürth wird zur Zirkusstadt

Brief des Zirkus Adolf Strassburger an die Stadt Fürth, 19.12.1910, 
Stadtarchiv Fürth

1910 bat der Zirkus Strassburger den Fürther Stadtmagistrat um 
Spielerlaubnis und passenden Stellplatz für das darauffolgende 
Jahr. Das Briefpapier ist besonders aufwändig gestaltet. Es zeigt 
das Porträt des Zirkusdirektors Adolf Strassburger, eine Massen-
pferdedressur mit Elefanten sowie das große Zwei-Mast-Zelt mit 
Prunkeingang. Zudem wirbt der Briefkopf mit den Besuchen von 
Königen und Mitgliedern des Hohen Adels.

RAUM 1 RAUM 1
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	 12	 Pferd im Schlafanzug

Fotografie, Pferdedressur von Carl Strassburger, 1947, Jüdisches 
Museum Franken

Der neue Zirkus Strassburger tourte durch die Niederlande, Belgi-
en, Schweden und Dänemark. Nach Kriegsbeginn ging Carl 1940 
eine Verbindung mit dem niederländischen Zirkusmanager Frans 
Mikkenie ein. Der Zirkus reiste seitdem unter dem Namen Mikke-
nie-Strassburger und überstand die Zeit bis 1945. Ende des Jahres 
1947 schied Mikkenie aus dem Zirkusunternehmen aus und Carl 
heiratete seine Cousine Regina

	 13	 Zirkus in den Niederlanden

Fotografie, Elly und Carl Strassburger in der Manege, 1948; Carl 
Strassburger mit Pferdetableux, 1948, Jüdisches Museum Franken

1948 führt Carl den Zirkus Strassburger zusammen mit Elly und Re-
gina. Mittelpunkt der Shows in den Niederlanden waren nach wie 
vor Freiheitsdressuren mit Pferden, die von Carl und Elly vorgeführt 
wurden, während Regina die Hohe Schule ritt. Clowns, Akrobaten, 
Dressuren mit Bären und Tigern, Comedynummern mit einem Esel 
erweiterten das Programm, das in den folgenden Jahren abwechs-
lungsreich gestaltet wurde. Der Zirkus war beim niederländischen 
Publikum sehr beliebt, trat häufig im Theater Carré in Amsterdam 
auf und genoss in den 1950er Jahren hohes Ansehen.

	 10	Brüder Strassburger

Fotografie mit Hans und Carl Strassburger, um 1930, Jüdisches  
Museum Franken

Hans (1911-1965) und Carl (1899-1953) waren Söhne des Zirkusdi-
rektors Adolf Strassburger. Sie waren beide als Schulreiter und 
Pferdedresseure ausgebildet. 1926 hatte der ältere Carl die Ge-
schäftsleitung des Zirkusunternehmens übernommen. Der Zirkus 
reiste mit einem riesigen Vier-Mast-Zelt und tourte 1928 durch die 
Niederlande. 1931 übergaben Adolf und Leopold den Zirkus an ihre 
Kinder Karl, Hans, Vera, Regina und Elly.

	 11	 Das Vier-Mast-Zelt

Briefumschlag mit der Ansicht des Zirkus Strassburger, 19.9.1932, 
Jüdisches Museum Franken

Das riesige Vier-Mast-Zelt hatte seinen Eingang in einer großen 
Prunkfassade. Die Vorstellungen fanden in drei Manegen und auf 
zwei Bühnen statt. Zu Beginn der 1930er Jahre hatte der Zirkus mit 
der Wirtschaftskrise zu kämpfen, tourte aber durch ganz Deutsch-
land und hatte auch Gastspiele in den Zirkusgebäuden Busch in 
Breslau sowie Renz in Wien. Doch ab 1933 wurde der Zirkus von den 
Nationalsozialisten diffamiert, boykottiert und unter Druck gesetzt. 
Carl Strassburger verkaufte daher 1935 den Zirkus an die Zirkusdi-
rektorin Paula Busch und seinem Geschäftsführer Emil Wacker. Carl 
emigrierte mit Familie und einem Teil der Belegschaft nach Belgien 
und gründete dort einen neuen Zirkus Strassburger, den er im Früh-
jahr 1936 in Lüttich präsentieren konnte.
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 1918  

DIE ZIRKUSDYNASTIE  
BLUMENFELD
Hirsch Levi Blumenfeld wanderte zunächst als Akrobat von Stadt 
zu Stadt, bevor er als Kunstreiter um 1845 den Familienzirkus grün-
dete. In den folgenden Generationen führte die Familie zeitweise 
mehrere Unternehmen und war berühmt für ihre klassischen Pfer-
dedressuren und die Kunstreiterei. 

1914 gastierte der Zirkus Blumenfeld unter der Leitung von Direkto-
rin Lisette Gerausch-Blumenfeld in Fürth. Das Publikum konnte 
neben Freiheitsdressuren und Reiterspielen auch ein monumenta-
les Wasserschauspiel in der Manege bewundern. 

Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges und der darauffolgenden 
Wirtschaftskrise mussten die Betriebe in den 1920er Jahren aufge-
geben werden. Die Familienmitglieder nahmen Engagements in an-
deren Zirkussen an. Ab 1933 begann die systematische Verfolgung 
und weitgehende Vernichtung der Familie Blumenfeld. Zahlreiche 
Angehörige wurden in Konzentrationslagern ermordet. Nur weni-
gen Familienmitgliedern gelang die Flucht ins Ausland und manche 
überlebten im Untergrund. Nur einzelne Überlebende der Familie 
Blumenfeld arbeiteten nach 1945 wieder im Zirkus.

	 14	Zirkusdirektorinnen Elly und Regina

Zirkusprogramm „Circus Strassburger“, 1958, Jüdisches Museum 
Franken

Nachdem Carl 1953 gestorben war, übernahmen die bisherigen 
Teilhaberinnen Elly und Regina den Zirkus Strassburger in den Nie-
derlanden. Während 1958 laut Programmheft Elly Freiheitsdressu-
ren vorführte und Regina die Hohe Schule ritt, präsentierte Adol-
phe, Sohn von Hugo Strassburger, eine Elefanten- und Vera, Tochter 
von Willy Strassburger, eine Hundedressur. Am 1. September 1963 
fand die letzte Vorstellung des Zirkus Strassburger in Schevenin-
gen statt. 

	 15	 Hans Strassburger und Micaela Busch

Aus dem Programmheft Zirkus Busch, Direktor Hans Strassburger 
und Micaela Busch, um 1952, Jüdisches Museum Franken

Hans ging 1943 zum Zirkus Busch nach Breslau, der von Micaela 
Busch geführt wurde. Dort führte er Pferdedressuren vor und ritt 
mit Micaela die Hohe Schule. Noch im April 1943 wurde Hans von 
der Wehrmacht eingezogen, im September aber wieder entlassen. 
Micaela floh im Herbst 1943 vor der Gestapo nach Schweden, zu-
sammen mit ihrem Sohn Paul, Hans Strassburger und einigen Zir-
kustieren. Nach 1945 bauten Hans und Micaela dort zusammen das 
Zirkusunternehmen Suecia auf. 1952 trat der Zirkus Busch wieder in 
Berlin auf. Hans Strassburger wurde als Zirkusdirektor angekündigt 
und führte Pferde- und Elefantendressuren vor. 
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Fritz und Erich wurden in den Konzentrationslagern Auschwitz, 
Flößberg, Sobibor und Groß-Rosen ermordet. Seine Tochter Alice 
wählte 1942 in Magdeburg den Freitod. Nur die Tochter Jeanette 
und der Sohn Arthur und Arthur waren nach 1945 noch am Leben. 
Arthur Blumenfeld überlebte den Krieg in einem Versteck in Berlin, 
geschützt durch seine nichtjüdische Ehefrau Victoria. Zusammen 
versuchten sie 1946 den Circus Blumenfeld wiederaufzubauen, 
mussten aber mit schwierigen wirtschaftlichen Problemen kämp-
fen. Der Betrieb wurde 1949 eingestellt. Arthur zerbrach am Verlust 
seiner Familie und wurde schwer krank. Er starb zwei Jahre später. 	
	
	 18	 Zirkus Geschwister Blumenfeld

Ansichtskarte „Gruss aus dem Zirkus Geschwister Blumenfeld“, um 
1905, Jüdisches Museum Franken

Leopold Blumenfeld (1841–1901) betrieb ab 1885 einen Zirkus, der 
um 1900 mit 70 Personen, 40 Pferden und einem 28-Meter-Einmast-
zelt reiste. Als Leopold 1901 überraschend starb, führte zunächst 
seine Witwe Bertha und dann seine Kinder Adolf, Emil und Lisette 
den Zirkus fort, der zeitweise Geschwister Blumenfeld genannt 
wurde. Die Werbekarte zeigt mit Dressur- und Kunstreiterei sowie 
Akrobatik- und Clownstücken typische Showelemente des Zirkus 
Blumenfeld.

	 16 	�Zirkus E. Blumenfeld Witwe

Ansichtskarten „Gruss aus dem Circus E. Blumenfeld Wwe“, „Gruss 
aus Circus Blumenfeld Wwe“, „Gruss aus dem Circus E. Blumenfeld 
Wwe. Tableaux von 60 Pferden“, um 1898, Zirkusarchiv Winkler, Berlin

Als der erfolgreiche und beliebte Zirkusdirektor Emanuel Levy Blu-
menfeld 1885 in Tilsit starb, führte die Witwe Jeanette Stein den Zir-
kus mit den Namen E. Blumenfeld Wwe zusammen mit ihren ältes-
ten Söhnen. Im Mittelpunkt standen Pferdevorführungen, Reitküns-
te und Pantomime. Auch Strassburgers gastierten mit ihren Pferde-
dressuren bei den Blumenfelds. Seit 1891 hatte der Zirkus ein festes 
Winterquartier in ehemaligen Militärstallungen mit Reitbahn im 
schlesischen Guhrau. 1896 starb Jeanette und die Brüder Adolf, Al-
exander, Hermann und Simon betrieben den Zirkus weiter. Sie stell-
ten den Zeltzirkus auf Eisenbahntransport um und hielten noch 
lange am traditionellen Pferdezirkus fest, bis sie 1912 das Dressur-
programm mit Wildtieren erweiterten. 

 	 17	 Simon Blumenfeld

Fotografie Simon Blumenfeld mit seiner Frau Rosa, geb. Strassbur-
ger, und den Söhnen Alex, Arthur und Alfons, um 1910 (Reprodukti-
on), Zirkusarchiv Winkler 

Simon Blumenfeld (1857-1918) führte zusammen mit seinen Brüdern 
erfolgreich den Zirkus E. Blumenfeld Wwe. Seine Familie wurde von 
den Nationalsozialisten fast restlos ausgelöscht. Seine Witwe Rosa 
starb 1942 im Ghetto Theresienstadt. Die Söhne Alex, Alfons, Willy, 
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Truppe führte Reiterspiele im modernen Sportoutfit vor. Hunde-
dressuren, Seiltanz und Akrobatik ergänzten das Ensemble. Komö-
diantische Clownnummern lockerten das Programm auf und paro-
dierten am Ende sogar die Reitershow „Pariser Eilpost“. Das spekta-
kuläre Finale bildete das monumentale Wasserspiel. Die Shows 
fanden nachmittags und abends statt; die morgendlichen Proben 
konnten gegen einen ermäßigten Eintritt besucht werden.

	 21	 Zirkusdirektorin Lisette 

Fotografie Lisette Gerausch-Blumenfeld, um 1905 (Reproduktion), 
Zirkusarchiv Winkler, Berlin

Lisette Gerausch-Blumenfeld (1871-1943), Tochter des Zirkusdirek-
tors Leopold Blumenfeld, heiratete den Artisten und Clown August 
Gerausch und übernahm ab etwa 1910 die Leitung des väterlichen 
Unternehmens. Unter ihrer Führung gastierte der Zirkus Blumenfeld 
1914 in Fürth – ausgestattet mit einem großen Nur die Tochter  
Jeanette und der Sohn Arthur für über 4.000 Zuschauer. Trotz des 
Ersten Weltkriegs und eines geschwächten Tierbestands hielt sie 
den Betrieb aufrecht. 1920 übergab sie die Direktion an ihren Sohn 
Leo, während ihr Lebensgefährte Louis Blumenfeld als artistischer 
Leiter wirkte. Schwere finanzielle Nöte zwangen das in Magdeburg 
ansässige Unternehmen 1925 zur Aufgabe. Im Jahr 1942 wurden  
Lisette und Louis in das Ghetto Theresienstadt deportiert, wo Louis 
verstarb. Lisette wurde 1943 in Auschwitz ermordet. Ihrem Sohn Leo 
gelang mit seiner Familie die Flucht in die USA.

	 19	 Margarete Blumenfeld

Ansichtskarte „Margarete Blumenfeld mit ihrem Lieblingspferd „Sil-
van“, um 1910, Jüdisches Museum Franken

Margarethe Blumenfeld (1877–1952), die Tochter des Bochumer 
Oberbürgermeisters Ferdinand Carl Bollmann, war mit dem Artis-
ten und Pferdedresseur Emil Blumenfeld (1874–1952) verheiratet. 
Dieser war zeitweise als Mitdirektor im Zirkus seiner Geschwister 
tätig, in dem auch Margarethe selbst Freiheitsdressuren vorführte 
– wie etwa 1914 bei einem Gastspiel in Fürth. Emil arbeitete später 
als Stallmeister und Betriebsleiter für namhafte Unternehmen wie 
Busch, Corty-Althoff, Barum und 1930 bei Sarrasani. Die Ehe mit 
einer nichtjüdischen Partnerin schützte ihn in der NS-Zeit vor der 
Deportation. Beide überlebten den Krieg, verstarben kurz nachein-
ander 1952 in ihrem Wohnort Berlin und wurden dort auf dem Jüdi-
schen Friedhof bestattet.

	 20	Gastspiel in Fürth 1914

Programm des Zirkus Blumenfeld, 1914, Stadtarchiv Fürth

Das Programmheft dokumentiert den Ablauf der Show am 14. Mai 
1914 in Fürth, unter der Leitung von Direktorin Lisette Gerausch- 
Blumenfeld. Im Mittelpunkt stehen Kunstreiterei und Pferdedressu-
ren, die fast ausschließlich von Familienmitgliedern präsentiert 
wurden: Margarethe und Adolf Blumenfeld zeigten aufwändige 
Freiheitsdressuren, während Jansly Blumenfeld – ein Onkel der Di-
rektorin – als eleganter Schulreiter glänzte. Seine Tochter Victoria 
trat als Kunstreiterin auf, und eine von Jansly zusammengestellte 
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	 22	Louis Blumenfeld 

Fotografie Louis Blumenfeld mit seiner Elefantengruppe, um 1930 
(Reproduktion), Zirkusarchiv Winkler, Berlin

Louis Blumenfeld (1886–1942) war der Sohn des Kunstreiters und 
Zirkusdirektors Emanuel Blumenfeld und von Jeanette Stein, die das 
Großunternehmen ab 1885 als Witwe weiterführte. Nach ihrem Tod 
1896 übernahm Louis gemeinsam mit seinen Brüdern kurzzeitig die 
Leitung, nahm jedoch bald Engagements in anderen Zirkussen an. 
Später arbeitete er im Betrieb seiner Lebensgefährtin Lisette Ge-
rausch-Blumenfeld. Nach dessen Aufgabe im Jahr 1925 war er als 
Dresseur für den Zirkus Gleich und von 1929 bis 1933 als Stallmeis-
ter für den Zirkus Jacob Busch tätig. Das Foto zeigt ihn elegant im 
Anzug inmitten seiner dreiköpfigen Elefantengruppe. Mit Beginn der 
NS-Diktatur 1933 belegten die Nationalsozialisten den jüdischen 
Artisten mit einem Berufsverbot. Im Jahr 1942 wurde Louis Blumen-
feld in das Ghetto Theresienstadt deportiert, wo er kurz darauf ver-
starb.

	 23	Willy Blumenfeld 

Fotografie Schulreiter Willy Blumenfeld, um 1920 (Reproduktion), 
University of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre Collection

Der Kunstreiter und Pferdedresseur Willy Blumenfeld (1881–1955), 
ein Sohn des Zirkusdirektors Leopold Blumenfeld, heiratete Helene 
Mark aus einer bekannten Zirkusfamilie. In den 1920er Jahren leitete 
er einen eigenen Zirkus in Deutschland und arbeitete zudem für Un-

ternehmen in den Niederlanden. Die Schoah überlebte er im Unter-
grund, mit Hilfe seiner nichtjüdischen Frau und seines Schwieger-
sohns Alfred, versteckt bei Schaustellern. Nach dem Krieg kehrte er 
in die Manege zurück und war für die Zirkusse Franz Althoff und Ro-
land tätig.

	 24	Betty Blumenfeld 

Fotografie Betty Blumenfeld im Artistenkostüm, um 1930 (Reproduk-
tion), University of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre Collection

Betty Blumenfeld (1908–1989), die Tochter von Willy und Helene, 
stand schon früh in der Manege: Als Elfjährige trat sie im väterlichen 
Zirkus als Rokokotänzerin auf, mit zwölf Jahren balancierte sie im 
Zirkus ihrer Tante Lisette auf dem Seil. Sie heiratete den nichtjüdi-
schen Artisten und Eisbärdompteuren Alfred Loettel. Auch ihre drei 
Kinder blieben der Manege treu und heirateten in bekannte Artis-
tenfamilien ein.

	 25	Alex Blumenfeld 

Fotografie Alex Blumenfeld, Artistenbuch mit Autogramm, 
1922/1923 (Reproduktion), Zirkusarchiv Winkler, Berlin

Alex Blumenfeld (1885-1942) war der Sohn des Zirkusdirektors 
Simon Blumenfeld. Er beherrschte die Hohe Schule und war be-
rühmt für die Vorstellung mit seinem Operettenpferd „Puppchen“. 
Das Pferd tanzte nach der Melodie „Puppchen, Du bist mein Augen-
stern“ von Jean Gilbert. Mit dieser Nummer gastierte er im Sommer 
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1919 im Zirkus Krone, 1921 im Zirkus Sarrasani und 1922-1923 im Zir-
kus Salamonsky in Riga. 1923 starb das Pferd mit 18 Jahren nach 
einer Kolik. Alex arbeitete ab 1928 bis 1937 für Zirkusunternehmen in 
Skandinavien. Er flüchtete 1938 nach Brüssel und von dort nach 
Frankreich. 1942 wurde er nach Auschwitz deportiert und ermordet.

	 26	Gedenkbecher zum Dienstjubiläum 

Becher aus Britanniametall (Zinnlegierung), galvanisch versilbert 
und patiniert, hergestellt von der Württembergischen Metallwaren-
fabrik (WMF), Geislingen 1899, Jüdisches Museum Franken

Am 1. Mai 1899 überreichte Zirkusdirektor Leopold Blumenfeld zu-
sammen mit seiner Frau einem langjährigen Mitarbeiter zum 25jäh-
rigen Dienstjubiläum diesen Becher. Er kaufte ihn wohl in einem 
Fachgeschäft und ließ folgende Sätze am oberen und unteren Rand 
eingravieren: „Zum 25jährigen Dienstjubiläum gewidmet von Leop. 
Blumenfeld u. Frau. Schleswig, d. 1. Mai 1899.“ 
Der Becher zeigt Reliefs mit Pflanzenornamenten und zwei 
Schmuckfeldern. Auf einem prangt das zivile Porträt des 1898 ver-
storbenen Otto Fürst von Bismarck (preußischer Ministerpräsident 
1862–1890, Reichskanzler 1867–1890), das ihn als weisen Staats-
mann inszeniert. Das andere Feld zeigt den Deutschen Reichsadler 
mit Kaiserkrone und Hohenzollernwappen. Das Objekt spiegelt den 
patriotischen Zeitgeist und die private Bismarck-Verehrung wider. 
Für den namentlich unbekannten Zirkusmitarbeiter war diese Aus-
zeichnung eine außerordentliche berufliche und persönliche Ehre. 

26   27

	 27	Zirkus unter Wasser 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Circus Blumenfeld. Circus im Wasser“, 
1913, Farblithografie (Reproduktion), University of Amsterdam, Al-
lard Pierson, Theatre Collection

Im Mai 1914 gastierte der Zirkus Blumenfeld in Fürth. Spektakuläres 
Hauptfinale der Show war ein monumentales Wasserschauspiel. 
Während das Publikum dem Zirkusorchester lauschte, bauten Zir-
kusmitarbeiter im Hintergrund die Manege um und füllten sie mit 
Tausenden Litern Wasser. Meterhohe Fontänen wurden mit farbigen 
Scheinwerfern illuminiert. Das Thema der Wasserpantomime laute-
te „Am Strand von Norderney“. Darstellerinnen in modischer Bade-
bekleidung tanzten in der gefluteten Manege, um mitten in Fürth die 
perfekte Illusion einer Sommerfrische an der Nordsee zu erschaffen. 
Solche aufwendigen Inszenierungen gehörten zu den modernsten 
und kostspieligsten Attraktionen der damaligen Unterhaltungswelt. 
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WERBUNG FÜR DEN ZIRKUS
Jeder Zirkus verfolgte eine eigene Marketingstrategie. Bereits Wo-
chen vor dem Aufbau der Zeltstadt brachten Zirkusmitarbeiter Re-
klame im öffentlichen Raum an. Große, bunte Werbeplakate hingen 
an Wänden, Schaufenstern und Litfaßsäulen. Auch Straßenbahnen 
fuhren mit Zirkuswerbung durch die Stadt. War der Zirkus endlich 
angekommen, machte er einen Werbeumzug mit Tieren und Artis-
ten durch den Ort. Zur Imagepflege dienten auch käuflich erwerbba-
re Zirkushefte, Ansichtskarten und Autogrammkarten. Annoncen 
und Berichte in Lokalzeitungen, später sogar in der Wochenschau, 
brachten Aufmerksamkeit. 

Führend in der Branche war die Druckerei Adolph Friedländer in 
Hamburg. Der jüdische Lithograph gründete das Unternehmen 1872 
mitten in St. Pauli. Als Adolph Friedländer 1904 starb, übernahmen 
seine Söhne Ludwig und Max Otto die Firma. Die Druckerei zählte 
zahlreiche international bekannte Stars und erfolgreiche Zirkusun-
ternehmen zu ihrer Kundschaft. Sie war bekannt für ihre handwerk-
lich anspruchsvollen, bunten und lebendigen Plakatmotive. 
Max Otto gründete 1926 sogar selbst einen Zirkus namens „Maxo“. 
Doch schon 1935 wurde das letzte Plakat gedruckt. Die Nationalso-
zialisten lösten die Druckerei auf. Die Brüder Ludwig und Max Otto 
flohen 1938 mit ihren Frauen nach London.

Vor und hinter den Kulissen

Plakat der Druckerei Adolph Friedländer, 1911, University of Amster-
dam, Allard Pierson, Theatre Collection // Fotografien Familie Lorch 
mit dem Zirkus Sarrasani auf dem Schiff nach Südamerika 1923, Ika-
riergruppe „Family Lorch“ in Südamerika 1924/25, Irene Danner als 
Kleinkind in Südamerika 1924/25, Alice und Hans Danner, Irene Dan-
ner im Zirkus Althoff, 1940er Jahre, Peter Bento beim Schuheputzen 
(Mitte 20. Jh.), Stadtmuseum Pfungstadt, Nachlass Lorch // Foto-
grafien Zirkuszelt Strassburger, 1928, Clowns, Artisten und Tiere des 
Zirkus Strassburger auf der Tour durch die Niederlande 1928, Hans 
Strassburger, 1928 und 1936, Karl Strassburger, Kopenhagen 1942, 
Karl und Elly Strassburger, Kopenhagen 1942, Elly, Regina und Karl 
Strassburger, 1943, Elly Strassburger, Amsterdam 1946, Zirkus 
Strassburger, 1953 in Scheveningen, University of Amsterdam, Al-
lard Pierson, Theatre Collection // Fotografien Zirkus E. Blumenfeld 
Witwe, um 1914, Zelteingang L. Blumenfeld, 1920er Jahre, Zirkuszelt 
Blumenfeld(-Gerausch), Guben 1922, Artistinnen Zirkus Blumen-
feld(-Gerausch), um 1920, Alex Blumenfeld mit seinem Pferd Pupp-
chen, Zirkus Krone um 1920, Zirkusarchiv Winkler, Berlin // Fotografi-
en Zirkusdirektoren Hans Stosch-Sarrasani und Max Otto Friedlän-
der, Cilly Feindt mit Max Otto Friedländer, Max Otto Friedländer mit 
zwei Schimpansen in Scheveningen, Max Otto Friedländer beim In-
terview mit dem Rundfunk im Zirkus Busch, um 1925-1935, Universi-
ty of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre Collection
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30 	Der widerspenstige Esel 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Circus Maxo. Comedy Circus”, 1930, 
Farblithografie (Reproduktion), University of Amsterdam, Allard 
Pierson, Theatre Collection

Das Plakat zeigt wohl den Tierdresseur Ramon Prieto, der seine 
Eselcomedynummer zunächst im Zirkus Busch und dann im Zirkus 
Maxo darbot. Max Otto Friedländer, der jahrelang in leitender Funk-
tion für den Zirkus Busch tätig war, engagierte den Akrobaten und 
Tierdresseur 1930 für seinen eigenen Zirkus in Scheveningen. 1936 
ging Ramon Prieto mit seinem Esel zum neuen Zirkus Strassburger.

	 31	 Dressierte Tierwelt 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Strassburger“, um 1931, Farblithografie 
(Reproduktion), University of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre 
Collection

Der Zirkus Strassburger hatte einen sehr großen Bestand an Tieren. 
1928 waren dies neben 150 Pferden unter anderen auch 10 Elefan-
ten, 15 Kamele, 20 Löwen, 10 Braunbären, 10 Eisbären, 6 Seelöwen 
sowie Zebras, Lamas, Zebus und Guanacos. Die Tiere wurden ent-
weder für Shows dressiert oder in Tierschauen vorgeführt. Pferde 
und Elefanten wurden auch als Arbeitstiere eingesetzt.

28 	Saltomortale 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Circus Maxo. Auto-Saltomortale door 
de lucht!“, 1927, Farblithografie (Reproduktion), University of Amster-
dam, Allard Pierson, Theatre Collection

Dieses Plakat dokumentiert eine der extremen Sensationen im Cir-
cus Maxo. Der „Automobilist Francesco“ katapultierte sich mit 
einem modifizierten Automobil von einer hölzernen großen Rampe 
frei durch die Luft, um nach einem vollständigen Überschlag auf 
einer Plattform zu landen. Der Stunt bediente die damalige Faszina-
tion für Geschwindigkeit und Technik, war jedoch sehr riskant.  

29 	Hundefußball 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Maxo. Football Dogs”, 1928, Farblitho-
grafie (Reproduktion), University of Amsterdam, Allard Pierson, The-
atre Collection

Die Tierdressurnummer des Fußballspiels der Bulldoggen (de voett-
ballmatch der Bulldoggen) wurde in zeitgenössischer Anzeige im 
Juli 1928 nach einer fröhlichen Tierrevue angekündigt. Sie sorgten 
im Programm des Zirkus Maxo für heitere Abwechslung zwischen 
Pferdedressuren, Kunstreiten, Akrobatik und Motorradrennen im 
Zirkusgebäude in Scheveningen, einem Kurort in den Niederlanden.
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Das Plakat zeigt bis ins Detail die logistische Leistung und den auf-
wändigen Aufbau des großen Wanderzirkus Blumenfeld im späten 
19. Jahrhundert. Eine lange Karawane aus von Pferden gezogenen 
Wagen transportiert Tiere, Menschen, Zelte und alles Zubehör an 
den Spielort. Dort angekommen wird sogleich die große Zeltstadt 
aufgebaut. Auch moderne Technik wird hier präsentiert: In einem 
kleinen Zelt befindet sich eine Dampfmaschine, die den Strom für 
die Abendvorstellung erzeugt.

35 	Publikumsschreck 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Knuth - Circus Gebr. Blumenfeld Jun.“, 
1926, Farblithografie (Reproduktion), University of Amsterdam, Al-
lard Pierson, Theatre Collection

Das Werbeplakat zeigt den Trapezartisten und Balancier „Mr. Knuth“. 
Spektakulär fliegt er auf seinem Trapezstuhl über eine wilde Löwen-
gruppe.

Knuth Hofmann (1891–1948) trat ab 1920 im Zirkus der Gebrüder 
Blumenfeld auf. Im Jahr 1926 führte der Zirkus erstmals eine eigene 
Löwendressur mit der Gruppe von Fritz Giese ein, präsentiert von 
einer Dompteurin namens Margret. Das Plakat verbindet beide  
Attraktionen zu einem Bild maximalen Nervenkitzels.

32 	Schulreiterin Regina Strassburger 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Regina Strassburger“, 1931, Farblitho-
grafie (Reproduktion), University of Amsterdam, Allard Pierson, The-
atre Collection

Regina (1906-1964) war die Tochter von Leopold Strassburger und 
Juliane, geb. Kossmayer. Die Familie Kossmayer war ebenfalls eine 
Kunstreiter- und Zirkusfamilie. Im Zirkusunternehmen Strassburger 
trat sie als Reiterin der Hohen Schule auf. 

	 33	Menschliche Kanonenkugel 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Strassburger“, um 1928, Farblithografie 
(Reproduktion), University of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre 
Collection

1928 hatte der Zirkus Strassburger eine besonders spektakuläre 
Shownummer im Programm: Ein als Matrose bekleideter Artist ließ 
sich von einer Kanone durch die Zirkusmanege schießen. Dabei 
kam kein Schießpulver zum Einsatz. Man nutzte für solche Num-
mern entweder Federn oder Druckluft.

34 	Zirkus auf Reisen 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Circus E. Blumenfeld Wwe“, 1894, 
Farblithografie (Reproduktion), University of Amsterdam, Allard 
Pierson, Theatre Collection
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Zirkusse engagierten in den 1920er-Jahren regelmäßig spezialisierte 
Ensembles aus dem asiatischen Raum, deren traditionelle Techni-
ken beim europäischen Publikum als besondere Attraktion galten. 

Bewegte Zirkuswelt

Zirkus Strassburger in Hannover, 
um 1930, 5:42 Min, Quelle: Filminstitut Hannover

Der Film dokumentiert den Aufbau des Zirkuszeltes Strassburger, 
eine Tierparade für Schulkinder, einen Umzug der Zirkusartisten und 
Zirkustiere durch die Stadt Hannover, Besucher vor dem Zelt und 
Clowns. 

Zirkus Sarrasani in Rotterdam, 
1934, 9:27 Min, Quelle: Stadsarchief Rotterdam (SAR), collection 
number 4016, inventory number BB-8175, creator: Kruijs Voorberge, 
N. (Nelleke).

Der Film zeigt verschiedene artistische und künstlerische Darbie-
tungen, Shows und Tierdressuren des Zirkus Sarrasani 1934 in Rot-
terdam. Von den Niederlanden aus fuhr der Zirkus im selben Jahr 
zur zweiten Südamerikatournee. Zirkusdirektor Hans Stosch-Sarra-
sani beschäftigte auch viele Jüdinnen und Juden in seinem Zirkus, 
die mit nach Südamerika gingen. Er starb am 20. September 1934 in 
Sao Paulo. Vor seinem Ableben bekam er im Krankenhaus noch Be-
such von seinem Freund Max Otto Friedländer. Während einige jüdi-
sche Angestellte in Südamerika blieben, gingen Max Otto noch 1934 
und der Stallmeister Hugo Strassburger mit seiner Familie nach 
Ende der Tournee im März 1936 wieder mit dem Zirkus Sarrasani zu-
rück nach Deutschland. 

36 	Wilde Sensationen 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „‚Löwe auf Elephantʻ Sensationspièce 
der Weltschau E. Blumenfeld Wwe Guhrau“, 1912, Farblithografie 
(Reproduktion), University of Amsterdam, Allard Pierson, Theatre 
Collection

Diese außergewöhnliche Dressur war die Sensation des Zirkus Blu-
menfeld: Ein Löwe ritt auf einem Elefanten, der auf einer Walze ba-
lancierte. Die Kombinationsdressur wurde dem Publikum hinter 
hohen und festen Gittern vorgeführt. 

Um mit der Zeit zu gehen, erweiterte der Zirkus Blumenfeld 1912 sei-
nen traditionellen Pferdebestand um exotische Wildtiere. Elefanten, 
Löwen, Bären, Lamas, Zebras, Nilpferde, Kängurus und Antilopen 
traten in der Manege auf oder wurden in einer zoologischen Schau 
präsentiert. 

	 37	Luftige Sensationen 

Fa. Lith. Adolph Friedländer, „Blumenfeld’s Luftsensationen“, 1925, 
Farblithografie (Reproduktion), University of Amsterdam, Allard 
Pierson, Theatre Collection

Das Werbeplakat demonstriert in einer gebündelten Vorschau das 
gesamte Repertoire der damaligen Luftakrobatik in einem einzigen 
Bild. Die Sensationen reichen von Stelzenläufern am Boden über 
Kunststücke auf dem Drahtseil bis hin zu spektakulären Luftring-
nummern und gewagten Trapezakten direkt unter der Kuppel. 
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